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Kommt ein Mindestpreis für Uber?

VONSABINE LINDENAU

MAGDEBURG. Städte wie Hanno-
ver und Heidelberg machen es vor,
Magdeburg könnte nachziehen. In
der Landeshauptstadt könnten
Mindestpreise für Mietwagen-
dienste wie Uber eingeführt wer-
den. Hintergrund: Deren Dum-
pingpreise bringen Taxiunterneh-
men in Existenznöte.

Seit Oktober ist Uber auch in
Magdeburg aktiv und hat direkt die

Die Linken im Stadtrat
wollen gegen
Dumpingpreise
vorgehen.

Taxigewerkschaft auf den Plan ge-
rufen, die vor ungleichen Wettbe-
werbsbedingungen warnt. Denn:
Uber-Fahrten werden über die
App oft deutlich günstiger als bei
Taxis angeboten – zum Teil sind
diese nur halb so teuer.

In anderen Städten erprobt
Mit ihrem Neuantrag möchte die
Fraktion Die Linke Dumpingpreise
und -löhne der Taxi-Konkurrenten
ausbremsen. Die rechtliche
Grundlage, dass Städte Mindestbe-
förderungsentgelte für Mietwagen-
fahrten festlegen können, bestehe
seit 2021.

„Viele Städte in Deutschland ha-
ben von dieser Möglichkeit bereits
Gebrauch gemacht, um der wach-
senden Konkurrenz der Taxen

durch Uber, Bolt und Co. zu begeg-
nen, die mit Dumpingpreisen den
im öffentlichen Verkehrsinteresse

befindlichen Taxiverkehr in seiner
Existenz gefährden und so für ein
Ungleichgewicht auf dem Markt

sorgen“, argumentiert die Fraktion.
Magdeburg müsste das Rad dabei
gar nicht neu erfinden, „sondern
kann sich am Beispiel anderer
Städte in Deutschland, wie bei-
spielsweise Leipzig, Hannover,
Heidelberg, Köln, Hamburg, Essen
oder auch Solingen orientieren“,
heißt es im Antrag der Linken. Für
die Fraktion ist klar: „Es braucht
Reglementierung, um eine Ent-
grenzung auf dem Markt zu ver-
hindern, Arbeitnehmerrechte zu
schützen sowie Tarifbeschäftigung
zu fördern.“

Der Stadtrat hat den Neuantrag
zur weiteren Beratung in die Fach-
ausschüsse überwiesen. Erst da-
nach landet er zur finalen Abstim-
mung wieder auf dem Tisch des
Kommunalparlaments.

Stadt steckt tief imMinus

VONMARTINRIEß

MAGDEBURG. Ein defizitärer
Haushalt klingt nach etwas Abs-
traktem. Doch für die Menschen
einer Stadt hat er spürbare Folgen.
Wenn eine Kommune mehr Geld
ausgibt als sie einnimmt, geraten
wichtige Vorhaben unter Druck.
Vor diesem Hintergrund hat die
Landeshauptstadt Magdeburg
ihren Jahresabschluss für das
Haushaltsjahr 2024 vorgelegt,
während über den Haushalt für
2026 entschieden wird. Das Ergeb-
nis für 2024 fällt deutlich schlech-
ter aus als im Jahr 2023: Rund 28
Millionen Euro beträgt der Fehlbe-
trag, der in der Ergebnisrechnung
ausgewiesen wird. Woran liegt’s?

Verantwortlich dafür sind vor
allem hohe Ausgaben in Berei-
chen, die für viele Bürger unmittel-
bar relevant sind – etwa in der Kin-
derbetreuung, den Hilfen zur Er-
ziehung und im allgemeinen So-
zialbereich. So mussten im Kita-
Bereich deutlich mehr Mittel be-
reitgestellt werden als geplant, und
auch die Hilfen zur Erziehung la-
gen rund 10 Millionen Euro über
dem Ansatz. Hinzu kamen teurere
Instandhaltungsmaßnahmen,
Wertberichtigungen und geringere
Gewinnausschüttungen städti-
scher Unternehmen.

Gleichzeitig gab es aber auch
positive Entwicklungen: Städtische
Fachbereiche arbeiteten sparsa-
mer als vorgesehen, Personalkos-
ten fielen niedriger aus und steuer-
liche Vorteile im Verbund der städ-
tischen Unternehmen sorgten für
zusätzliche Entlastung. Dennoch
reichte dies nicht aus, um das Ge-
samtminus zu verhindern.

Weniger Spielräume
Obwohl die Stadt im Jahr 2024 ein
deutliches Minus erwirtschaftet
hat, ist ihr „Kassenstand“ – also das
Geld, das kurzfristig verfügbar ist –
am Jahresende leicht gestiegen.
Das liegt jedoch nicht daran, dass
Magdeburg mehr eingenommen
hätte, sondern an Finanzierungs-
vorgängen, etwa neuen Krediten
oder Umschichtungen innerhalb
des Haushalts.

Diese Maßnahmen gleichen die
Verluste aus Verwaltung und In-
vestitionen zwar vorübergehend
aus, lösen das grundlegende Pro-
blem aber nicht: Die laufenden
Kosten der Stadt sind dauerhaft
höher als ihre Einnahmen. Für die
Bürger bedeutet das, dass die Stadt
in Zukunft weniger finanziellen
Spielraum hat, um neue Projekte
zu starten oder auf unerwartete
Ausgaben zu reagieren.

Auch die Vermögensrechnung
macht deutlich, welche Folgen das
Defizit hat. Zwar bleibt das Ge-
samtvermögen Magdeburgs – also

alles, was der Stadt gehört, von Ge-
bäuden über Straßen oder einen
Tunnel amHauptbahnhof und den
modernisierten Strombrückenzug
bis hin zu Grünanlagen und Parks
– mit rund 2,51 Milliarden Euro
stabil. Doch das Eigenkapital, ein
zentraler Indikator für die finan-
zielle Gesundheit einer Kommune,

sinkt um rund 31 Millionen Euro.
Das passiert, weil der Jahresverlust
gesetzlich verpflichtend vom
Eigenkapital abgezogen wird.
Sinkt dieser Wert über Jahre hin-
weg, wird die Stadt finanziell anfäl-
liger – ähnlich wie ein Haushalt,
der seine Ersparnisse aufbraucht.
Um den aktuellen Verlust formal

auszugleichen, muss Magdeburg
deshalb auf Rücklagen zurückgrei-
fen und einen Teil des Minus in
das nächste Jahr übertragen. Für
die Bevölkerung bedeutet das: Je
stärker Rücklagen schrumpfen,
desto weniger Reserven stehen für
wichtige Projekte, Investitionen
oder Krisen zur Verfügung.

In Magdeburg kann das bedeu-
ten, dass notwendige Sanierungen
an Schulen oder Kitas später be-
ginnen, Modernisierungen von
Sportstätten oder Spielplätzen ver-
schoben werden oder der Ausbau
von Straßen und Radwegen ins
Stocken gerät. Auch kulturelle Ein-
richtungen wie der Zoo, der gerade
einen millionenschweren Mehrbe-
darf angemeldet hat, oder Museen
stehen dann stärker im Wettbe-
werb um knappe Mittel. Ein Haus-
halt im Minus zwingt die Verwal-
tung dazu, Prioritäten härter zu
setzen und das bleibt selten ohne
Wirkung auf das alltägliche Leben
in einer Stadt.

Dennoch etwas Positives
Trotz der angespannten Haus-
haltssituation fällt die Bewertung
der Prüfer positiv aus.

Das Rechnungsprüfungsamt
stellte dem Jahresabschluss 2024
einen uneingeschränkten Bestäti-
gungsvermerk aus – ein Hinweis
darauf, dass die Stadt zwar mit Ver-
lust, aber korrekt, transparent und
nach geltendem Recht gewirt-
schaftet hat.

Immer wieder ist in Magdeburg vom Sparen die Rede. Trotzdem zeigt der jetzt vorgelegte
Jahresabschluss 2024 eineDifferenz von 28Millionen Euro auf.Was bedeutet das für die Bürger?

Kommentar

WieMagdeburg in die
Enge getrieben wird
MARTIN RIEß zum Riesen-Defizit in der Stadtkasse

Magdeburgs Abschluss 2024
macht deutlich: Es muss sich et-
was ändern. Doch wer trägt die
Verantwortung? Klar ist einmal
mehr: Das Defizit von 28 Millio-
nen Euro entsteht nicht, weil die
Stadt leichtfertig wirtschaftet,
sondern weil immer mehr Kos-
ten aus Pflichtaufgaben resultie-
ren, die von Bund und Land vor-
gegeben werden. Ob Kitas, Hil-
fen zur Erziehung oder soziale
Leistungen – all das muss die
Kommune erfüllen, oft ohne aus-
reichende Gegenfinanzierung.
So geraten selbst gut geplante
Haushalte auch in anderen Städ-

ten ins Wanken. Dass der Kas-
senstand nur dank Krediten sta-
bil bleibt, zeigt die strukturelle
Schieflage. Rücklagen schrump-
fen, wichtige Investitionen dro-
hen zu kippen: Schulen, Straßen
oder Kulturprojekte stehen dann
gegeneinander im Wettbewerb.
Der positive Prüfvermerk be-
scheinigt zwar korrekte Arbeit,
ändert aber nichts daran, dass
Magdeburg unter übergeordne-
ten politischen Entscheidungen
ächzt. Bund und Land müssen
die Kommunen endlich finan-
ziell so ausstatten, wie es ihre
Pflichtaufgaben verlangen.
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GUTENTAG

KAROLIN
AERTEL
über ganz großes
Engagement.

Dasmacht
Hoffnung
Manchmal fühlt es sich an, als
würde die Welt jeden Tag ein
bisschen mehr aus den Fugen
geraten. Nachrichten lesen
gleicht inzwischen einer Mut-
probe. Kaum hat man sich von
einer Schlagzeile erholt, wartet
schon die nächste: Hass, Gewalt,
Hetze – wie in einer Endlos-
schleife, die das Vertrauen in die
Menschlichkeit zermürbt. Es ist
kalt geworden auf diesem Plane-
ten – nicht nur meteorologisch.
Und dann passiert so etwas wie
gestern in Magdeburg. Da wer-
den Menschen geehrt, die man
nicht „Magdeburger des Jahres“
nennen müsste – man könnte
sie auch „Hoffnungsträger“ nen-
nen. Menschen aus dieser Stadt,
aus der Nachbarschaft, aus dem
ganz normalen Leben. Men-
schen, die nicht laut sind, nicht
pathetisch, nicht mächtig. Aber
wirksam. Und plötzlich wird es
ein bisschen wärmer. Denn die-
se Auszeichnung ist kein Schul-
terklopfen für große Worte, son-
dern ein Dankeschön für Taten.
Für das Kümmern, das Dablei-
ben, das Nicht-Wegschauen. Für
Menschen, die Brücken bauen,
während andere Mauern hoch-
ziehen. Die helfen, ohne zu fra-
gen, ob es sich lohnt. In einer
Welt, die sich oft anfühlt wie ein
Dauerstreit auf offener Bühne,
erinnern sie uns daran, dass wir
nicht machtlos sind. Dass jeder
von uns, jeden Tag, dieWahl hat:
Kälte oder Wärme. Gleichgültig-
keit oder Engagement. Hass
oder Menschlichkeit. Vielen
Dank dafür!
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MAGDEBURG/VS. Die zum Ju-
gendamt gehörenden Sozial-
zentren Nord in der Lübecker
Straße 32 und Südost in der Ber-
tolt-Brecht-Straße 5 sind vom
19. bis 23. Januar aus innerbe-
trieblichen Gründen geschlos-
sen, wie die Stadt mitteilt.

Sozialzentren
geschlossen

VONLUKAS EßER

MAGDEBURG. Sobald Schnee
liegt, ist bei vielen Autofahrern
Geduld gefragt. Wenn es
schlecht läuft, ist es mit Schnee
vomAuto schippen und Eiskrat-
zen nicht getan. Gerade bei kal-
tem Wetter versagen vermehrt
Batterien, insbesondere ältere
und geschwächte Exemplare.
Zeigte sich dies auch an den
schneereichen vergangenen Ta-
gen bei den Helfern vom ADAC
in Magdeburg?

Auf angekündigte Kälteperio-
den bereitet sich die Pannenhil-
fe gezielt vor. Dazu gehört nicht
nur eine höhere Besetzung bei
den Straßenwachtfahrern, son-
dern auch das Vorhalten ent-
sprechender Kapazitäten in den
Callcentern. Die Bilanz des All-
gemeinen Deutschen Automo-
bil-Clubs (ADAC) nach dem
Wochenende sei nach eigenen
Angaben jedoch weniger dra-
matisch als angenommen.

Mit 17 eingesetzten Straßen-
wachtfahrern des ADAC für 61
Pannen im Magdeburger Raum
sei die Lage insbesondere am
Freitag verhältnismäßig ruhig
geblieben. „Trotz
winterlicher
Bedingun-
gen blieb
das Auf-
kommen
deutlich
unter unse-
ren Erwartun-
gen. Vermutlich haben viele das
Auto bewusst stehen gelassen,
was insgesamt zu weniger Ver-
kehrsaufkommen geführt hat“,
so Pressesprecherin Alexandra
Serjogin (Foto: ADAC).

Chaosfreitag bleibt aus
Mehr zu tun war dafür am ver-
gangenen Sonntag. Mit insge-
samt 109 Pannen auf 13 Fahrer
des ADAC lag die durchschnitt-
liche Fallzahl je Fahrer mehr als
doppelt so hoch im Vergleich
zum Freitag. Schon in den Mor-
genstunden sei laut Alexandra
Serjogin viel los gewesen. „In
Magdeburg wurden bereits
morgens rund acht bis zehn
Pannen gemeldet, was für einen
Sonntag eher ungewöhnlich ist.“

Trotz der relativ höheren
Fallzahlen war ein außerplan-
mäßiges Aufstocken der Kapa-
zitäten nicht notwendig. Da das
tatsächliche Pannenaufkom-
men deutlich unter den pro-
gnostizierten Werten gelegen
habe, sei die reguläre Einsatz-
stärke ausreichend gewesen.

ADAC
entspannt
trotz Frost
Winterliche Straßen
führten zu weniger
Pannen als erwartet.

Uber-Mietwagendienste sind längst Alltag in Magdeburg, wie hier auf der Ernst-
Reuter-Allee. FOTO: STEFAN HARTER

Magdeburg flattert das Geld davon. Ein millionenschweres Loch ergab sich im Stadthaushalt 2024. FOTO: MARTIN RIEß


